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n australien hat ein gericht die 
allianz kürzlich zur zahlung von 
knapp 1 million euro verurteilt. 

der finanzkonzern soll kunden beim 
Verkauf von reiseversicherungen 
getäuscht haben. die produkte wur-
den im internet irreführenderweise 
mit einer weltweit unbegrenzten 
medizinischen Versorgung beworben, 
und selbst nach bekanntwerden des 
fehlers dauerte es gut zwei Jahre, bis 
die allianz die werbung korrigierte.
down under ist fern, die strafe 

gering, und doch ist der fall heikel für 
das traditionsreiche unternehmen 
und seinen erfolgsverwöhnten Vor-
standsvorsitzenden oliver bäte. 
denn was sich in australien im klei-
nen zeigte, wiederholt sich gerade in 
amerika im großen:  wieder geht es 
um mutmaßliches fehlverhalten von 
allianz-führungskräften, wieder 
wurde lange gewartet, wieder stellt 
sich  die frage, ob die geschäftsprak-
tiken vor ort mit den regeln guter 
unternehmensführung in einklang 
zu bringen sind  und die kontrollpro-
zesse funktionieren. all das zielt  auf 
bäte, der europas größten Versiche-
rer mit 140 milliarden euro umsatz 
und 150 000 mitarbeitern seit sechs 
Jahren souverän durch jede krise 
geführt hat. die amplitude der ame-
rikanischen ereignisse hat  das poten-
tial, bäte und die allianz in eine 
schwere krise zu stürzen. 
Jenseits des atlantiks ist die alli-

anz von der amerikanischen anwalts-
industrie ins Visier genommen wor-
den. sie wirft dem deutschen Versi-
cherungskonzern vor, kunden in die 
irre geführt zu haben. es  geht um die 
behauptung von großanlegern, 
fondsmanager des Vermögensver-
walters allianz global investors 
(agi) hätten sich nicht an die verein-
barten regeln für ihre investitions-
politik gehalten. weil die institutio-
nellen investoren mit den allianz-
fonds in-folge der corona-pandemie 
und den Verwerfungen an der börse 
hohe Verluste erlitten haben, klagen 
sie auf schadenersatz. unter den klä-
gern sind die mächtigen pensions-
fonds großer krankenversicherer 
ebenso wie die metropolitan trans-
port authority, die die pensionsan-
sprüche von 70 000 beschäftigten 
sichert, oder der arkansas teacher 
retirement fund, der sich um die 
altersvorsorge von lehrern küm-
mert. wegen der von agi aufgelegten 
fonds drohen der allianz entschädi-
gungszahlungen von 6 milliarden 
dollar, etwa der gewinn eines halben 
geschäftsjahres. es kann noch 
schlimmer kommen: steht  die rente 
von normalverdienern auf dem spiel, 
dürfte auch die amerikanische politik 
keine gnade kennen, erst recht nicht 
mit einem konzern aus dem ausland.

Von Henning Peitsmeier

Der Ruf  der Allianz

der streit mit den investoren 
beschäftigt die allianz schon seit 
mehr als einem Jahr. doch erst als die 
amerikanische börsenaufsicht sec 
und kurz darauf auch das Justizminis-
terium die Vorfälle rund um die soge-
nannten structured alpha fonds der 
agi untersuchten, erklärte bäte sie 
zur chefsache. dabei hätte er vermut-
lich früher  auf die fondsgesellschaft 
schauen müssen. agi bietet ihre pro-
dukte schon seit 2005 institutionellen 
anlegern in den usa an. kennzei-
chen der structured alpha fonds ist 
eine sehr aggressive anlagestrategie, 
die im erfolgsfall  weit überdurch-
schnittliche rendite verspricht. die 
architekten solcher fonds übertreffen 
sich offenkundig darin, renditen auch 
in krisenzeiten hebeln zu können  und 
risiken weitgehend auszublenden. 
zwar steht die produktwelt der agi 

unter beobachtung der muttergesell-
schaft, gab es die Vorgabe, 40 prozent 
der investmentstrategien zurückzu-

führen. doch ausgerechnet bei den 
besonders komplexen fonds drängt 
sich der eindruck auf, die konzern-
führung habe die dinge  laufen lassen. 
die Vorkommnisse um die fehlge-
schlagenen investmentstrategien der 
agi machen dem Vorstand um bäte 
zu schaffen. und  dass inzwischen 
auch die deutsche aufsichtsbehörde 
bafin ermittelt, erhärtet den Verdacht  
eklatanten kontrollversagens. 
bäte sitzt fest im sattel – solange die 

geschäftsergebnisse stimmen. den 
agi-fall muss er lösen, und zwar 
schnell, mögen die kosten auch hoch 
sein. der allianz-chef könnte sich bei 
seinen kollegen von Volkswagen oder 
bayer umhören, die in ganz unter-
schiedlich gelagerten fällen die härte 
der amerikanischen Justiz zu spüren 
bekommen haben. sie würden ihm 
wohl zu einem Vergleich raten. ein 
jahrelanger gang durch alle instanzen 
mag am ende billiger sein, er kann 
aber den ruf nachhaltig beschädigen. 
amerikanische anwälte sind nicht 
zimperlich und werden alles daran set-
zen, für ihre mandanten das maximum 
herauszuholen. die Vermögensverwal-
ter der allianz wollen wiederum auch 
in zukunft in amerika kundengelder 
einsammeln. die täuschung von anle-
gern passt kaum in diese strategie, 
gefährdet sie ein wichtiges argument, 
mit dem die 1890 gegründete allianz 
punkten will: ihren guten namen.

der Versicherer muss
 den streit mit investoren 
in amerika beenden. 
und zwar schnell.


